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Einleitung 
Ganzglasfassaden oder generell Bauelemente mit Glasbe-
standteilen im Innen- und Außenbereich von Gebäuden 
erfüllen vielfältige und multifunktionale Anforderungen. 
Neben dem Schall- und Witterungsschutz können eben-
falls brandschutztechnische Anforderungen an diese Bau-
teile gestellt werden. Kommen hierfür Normalverglasun-
gen zur Anwendung, d. h. keine F- oder G-Verglasungen 
nach DIN 4102 Teil 13 bzw. E/EW/EI-Verglasungen 
nach europäischer Klassifizierung mit Brandschutzquali-
täten, sind Sondernachweise erforderlich. Dies gilt auch 
für Brandschutzverglasungen außerhalb der Zulassungs-
randbedingungen. Um die Brandschutzeigenschaften 
solcher Verglasungen nachzuweisen, besteht die Mög-
lichkeit, dies mit Hilfe von Naturbrandversuchen im 
Rahmen von ingenieurgemäßen Nachweisen zu untersu-
chen. Die Ergebnisse dieser Untersuchungen, unter Be-
trachtung der Schutzziele im Sinne des gesamtheitlichen 
Brandschutzes, fließen in der Regel als Vorgaben in die 
Baugenehmigung zur Umsetzung bei einem Bauvorhaben 
ein [1]. 

Ingenieurgemäße Nachweise 
Risikobasierte Beurteilungen von brandschutztechnischen 
Fragestellungen gewinnen in allen Bereichen des Bauwe-
sens gegenüber den in der Regel konservativen Auflagen 
aus Bauordnungen an Bedeutung. Dieser Trend ist in 
Deutschland und weltweit festzustellen. Zur risikobasier-
ten Beurteilung von Fragestellungen im Bereich des 
Brandschutzes können ingenieurgemäße Nachweise zum 
Einsatz kommen. Bei diesen wird im Wesentlichen zwi-
schen Simulationen und experimentellen Nachweisme-
thoden unterschieden. Unter Simulationen versteht man 
Nachweismethoden, die mithilfe von Rechnern die Reali-
tät eines Brandereignisses und seiner Auswirkungen ab-
bilden und eine Analyse der Ergebnisse ermöglichen [2].  

Bei experimentellen Nachweismethoden unterscheidet 
man zwischen Modellversuchen und Brandversuchen [3]. 

Brandversuche, die nicht normativ sind, sind Untersu-
chungen an Objekten unterschiedlicher Größe, die spezi-
ell Fragestellungen und Beurteilungen bei vorgegebenen 
Randbedingungen ermöglichen.  

Allen ingenieurgemäßen Nachweisen im Brandschutz ist 
gemeinsam, dass die Untersuchungen fallbezogen durch-
geführt werden und konkrete und schutzzielorientierte 
Fragestellungen beantworten.  

Naturbrandversuche an Glasfassaden 
Mithilfe von Naturbrandversuchen an Glasfassaden kön-
nen reale Bedingungen für Brandverläufe und damit die 
thermischen Bauteilbeanspruchungen experimentell simu-
liert werden. Dabei können insbesondere auch die im 
Gebäude gegebenen realen Randbedingungen, wie z. B. 
Brandlasten, Anlagentechnik, Ventilation und weitere 
Parameter realistisch berücksichtigt und in die Risikobe-
urteilung einbezogen werden. Insgesamt bietet der Ansatz 
Möglichkeiten, die Herausforderungen von modernen und 
nicht geregelten Bauweisen unter Berücksichtigung der 
gesamtheitlichen und risikobezogener Betrachtung sicher 
und wirtschaftlich zu lösen. 

Planungsschritte 

Ziele und Beurteilungskriterien 
Vor Beginn von Planungen zur Durchführung von Natur-
brandversuchen an Glasfassaden sind die Ziele der expe-
rimentellen Untersuchungen festzulegen, da diese Ele-
mente zunächst formal brandschutztechnisch nicht defi-
niert sind und deshalb nicht normativen Brandprüfungen 
unterzogen werden können. Die festzulegenden Ziele 
leiten sich in der Regel aus den allgemeinen Schutzzielen 
des Brandschutzes ab. Zu diesen gehören in der Regel: 

1. Personenschutz 

2. Sachschutz 

3. Umweltschutz,  

4. Nachbarschaftsschutz, etc. 

Das System der allgemein akzeptierten Schutzziele wird 
anhand der zu erreichenden qualitativer und quantitativer 
Kriterien unter Vorgabe einer Zeitspanne und anderer 
Randbedingungen, wie z. B.: 

1. Raumabschluss 

2. Isolierung 

3. Rauchausbreitung  

4. Temperaturerhöhungen an bestimmten Stellen 

5. Optische Rauchdichte in angrenzenden Flucht- 
und Rettungswegen bzw. Höhe der raucharmen 
Schicht 

festgelegt und konkretisiert. 

Die zu erreichenden Kriterien im System der gesamtheit-
lichen Betrachtung der Brandschutzsicherheit sind nicht 
unabhängig von einander. Aus diesem Grund sind die 



Ergebnisse der Untersuchungen in einer ganzheitlichen 
Analyse zu bewerten. 

Planung von Naturbrandversuchen 
In Abhängigkeit der Ziele ist zunächst zu recherchieren 
welche Systeme von Glasfassaden von welchen Herstel-
lern beim Bauvorhaben an welchen Stellen zum Einsatz 
kommen. Anschließend sind die kritischen und/oder typi-
schen Stellen für die experimentellen Nachweise auszu-
suchen. Hierbei spielen u. a. folgende Entscheidungskrite-
rien eine Rolle: 

- Lage im Gebäude (z. B. Relevanz für die 
Flucht- und Rettungswege) 

- Risiko der Brandübertragung in angrenzende 
Räume (vertikaler Brandüberschlag und/oder 
horizontale Brandübertragung) 

- Raumgeometrie (vor allem Höhe und Gesamt-
fläche) 

- Baustoffe und die brandschutztechnischen Ei-
genschaften von umgebenden Bauteilen 

- Größe, Form und typische Verteilung von 
Brandlasten 

- Lage und Größe von Ventilationsöffnungen 

- Position gebäudetechnischer Brandschutztein-
richtungen (z. B. Sprinklerköpfe), etc. 

Nach der Festlegung grundsätzlicher Kriterien beginnt die 
Phase der konkreten Versuchsplanung. Hierbei werden in 
der Regel zulässige Vereinfachungen getroffen und defi-
nierte Randbedingungen geschaffen, die es unter Berück-
sichtigung der Wirtschaftlichkeit ermöglichen, die we-
sentlichen brandschutztechnischen Parameter abzubilden. 
Dabei werden etwa die real in einem Bauwerk vorhande-
nen Brandlasten in äquivalente Brandlasten aus Holz 
umgerechnet und hieraus die Masse von genormten Holz-
krippen ermittelt, um im Brandversuch definierte Wärme-
freisetzungsraten zu erreichen. Hierzu gehört ebenfalls 
die Schaffung von definierten Ventilationsbedingungen, 
die in der Regel durch mechanische Rauchabzugsanlagen 
und Nachströmöffnungen bestimmter Größe erreicht wer-
den. 

Durchführung von Naturbrandversuchen 
Nach Abschluss der Planungen beginnt die Koordination 
und Durchführung von Naturbrandversuchen. Der zeitli-
che Aufwand dieser Phase ist nicht zu unterschätzen. Eine 
gründliche Vorbereitung, bestehend aus Terminplanung, 
Beachtung von Lieferfristen, Versuchsaufbauarbeiten, 
Auftragsmanagement und Einrichtung der Messtechnik 
tragen maßgeblich zu Erfolg und Gesamtwirtschaftlich-
keit der Untersuchungen bei. Vor Durchführung von Na-
turbrandversuchen sollten stets, aufbauend auf Erfahrun-
gen, Ergebnisprognosen erstellt und Alternativen zur 
Veränderungen des Systems bei nicht Erreichung der 
geforderten Kriterien festgelegt werden. 

Während der Versuche erfolgen Protokollierungen von 
Beobachtungen, Messdatenerfassung und Bilddokumen-
tationen der Prüfkörper. Die Messdaten und Aufnahmen 
müssen so präzise und umfänglich wie nur möglich sein, 
um spätere Auswertungen vornehmen zu können. Insbe-
sondere sind folgende Messaufnahmen wichtig: 

1. Temperaturmessungen (im Brandraum, auf der 
brandabgewandten Seite und auf Bauteilober-
flächen) 

2. Ggf. Messungen der Umgebungsrandbedingun-
gen des Prüfraums (Außentemperaturen, Wind-
geschwindigkeiten, rel. Luftfeuchte) 

3. Druck und Durchfluss in der Sprinklerleitung 

Alle wichtigen Veränderungen am System, wie etwa die 
Erstrissbildung oder der Auslösung eines Sprinklerkop-
fes, müssen in Protokollen mit Angaben der jeweiligen 
Zeitpunkte festgehalten werden. Nach Abschluss der 
Versuche und einer Abkühlphase erfolgt die Aufnahme 
von Schäden an den Prüfkörpern.  

Analyse der Ergebnisse 
Analyse der Ergebnisse erfolgt anhand der Beobachtun-
gen während der experimentellen Untersuchungen und 
anhand der Auswertung von Messaufnahmen und Ver-
suchsprotokollen. Hierbei werden das Verhalten der Glas-
fassade, anhand der zuvor festgelegten Kriterien, während 
des Versuches mit dem prognostizierten Verhalten vergli-
chen und die Abweichungen bewertet.  

Neben der Analyse der Messwerte und des Bauteilverhal-
tens erfolgt ebenfalls eine Beurteilung der Schäden. Hier-
zu gehören u. a. Rissbilder an der Verglasung und die 
Beschädigungen der Abdichtungen. 

Darstellung der Ergebnisse 
Die Darstellung der Ergebnisse erfolgt in Form eines 
umfassend dokumentierten Untersuchungsberichts sowie, 
je nach Zielgruppe, mithilfe des aufgenommenen und 
nachbearbeiteten Bild- und Videomaterials. 

Bei den schriftlichen Berichten kann zwischen der Ver-
suchsdokumentation und dem Gutachten zur brandschutz-
technischen Bewertung unterschieden werden. In der 
Regel gehen die Ergebnisse und die ggf. erforderlichen 
Auflagen des Gutachtes in die Baugenehmigung ein. 

Beispiel: Naturbrandversuche als Nachweis des 
Raumabschlusses einer Glasfassade zwischen 
Büroräumen und Flucht- und Rettungswegen 
Die Untersuchungen an brandschutztechnisch nicht quali-
fizierten innenliegenden Glasfassaden zwischen Büroflä-
chen, einem Flucht- und Rettungsweg und einem innen-
liegenden Atrium wurden unter Berücksichtigung der 
vorhandenen Sprinklerung durchgeführt. Ziel war es fest-
zustellen, wie sich das beschriebene Gesamtsystem im 



Brandfall verhält und für welche Zeiträume die innenlie-
genden Glasfassaden von unterschiedlichen Systemher-
stellern Raumabschluss und Isolierung gewährleisten und 
somit die Nutzung der Flucht- und Rettungswege ermög-
lichen. 

Um die Untersuchung durchführen zu können, wurden 
zunächst die brandschutztechnisch ungünstigsten Kombi-
nationen von Bauteilabmessungen und von Brandlastkon-
figurationen ermittelt. 

Ergebnisse 
Die Untersuchungen zeigten insgesamt ein positives 
Brandverhalten der nicht klassifizierten Glasfassaden bei 
Benetzung mit Wasser durch Sprinkler. Bei allen Kombi-
nationen wurden weder ein Versagen des Raumabschlus-
ses und ein Rauchübertritt, noch unzulässige Tempera-
turerhöhungen festgestellt. Die wichtigsten Gründe liegen 
in der optimalen Anordnung der Sprinklerköpfe und der 
relativ glatten, wenig profilierten Oberfläche der unter-
suchten Fassaden, in Verbindung mit neuen Techniken 
der Scheibenverklebungen in den Rahmen. Die in der 
Regel fast vollständige Benetzung der Glasflächen mit 
einem Wasserfilm trug zu einer erheblichen Reduktion 
der Temperaturen an den Oberflächen bei. 

Das auf Grundlage der durchgeführten Brandversuche 
erstellte Gutachten wurde Bestandteil der Baugenehmi-
gung. Durch den Verzicht auf die wesentlich teurere 
Brandschutzverglasung bzw. brandschutztechnisch quali-
fizierter Fassade war es im Projekt gelungen, die gefor-
derten brandsicherheitstechnischen Schutzziele mit einer 
sehr wirtschaftlichen Lösung nachzuweisen. 

Fazit 
Naturbrandversuche als ein Bestandteil von ingenieurge-
mäßen Nachweisen sind eine wirkungsvolle Methode, um 
Sonderfragestellungen im Brandschutz untersuchen zu 
können. 

Der vorhergehende Beitrag zeigt anhand konkreter Pla-
nungsschritte von Naturbrandversuchen an Glasfassaden 
die wichtigsten Ziele, Gestaltungs- und Beurteilungskrite-
rien von Versuchsdurchführungen auf. Weiterhin werden 
die Durchführung sowie die Darstellung der Ergebnisse 
erläutert. Anhand des Beispiels von Untersuchungen für 
ein Bauvorhaben werden die allgemeinen Ausführungen 
konkretisiert und die Ergebnisse dargestellt. 
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